
mehr der Mensch als solcher. So erklärt sich Der Liturgische Kalender ist AUus den schon
vielleicht, iwa das Stichwort hinlänglich ekannten un guten Gründen
„Arbeit” dürftig behandelt wird UunN! AS VO:  } einer Überfülle VO:  - Heiligen „befreit“”
nach allem, WAas seit Hegel über Arbeit als und auf 1ne deutlichere Iransparenz für das
Selbstverwirklichung un: Entfremdung SC- Christusgeheimnis hin NEeuU!: worden. Diese
dacht worden ist. Stichworte W16e „ EOSt- der Reduzierung der Heiligenfeste, der jedoch
„Kunst“ sind ebensowenig inden WI1Ee durch eine stärkere Berücksichtigung der He11-
Praxis, Wirtschaft der Politik (wohl ber ligen und Seligen der einzelnen Sprachgebiete
Praktische Theologie, Sozialpolitik). Dieser unı Ortskirchen ıne Bereicherung CN-

übersteht, bedeutet keinesfalls 1ne geringerePastoral-Anthropologie merkt 119  5 noch d
da{fiß s1e sich offenbar aus der Pastoralmedizin Achtung der Heiligen. Es gng VOT allem
entwickelt hat Das ist eın einselti1ger und eın besseres Sichtbarmachen des Christus
schmaler Nsatz Unvermeidlich stellt sich bzw. se1INESs Erlösungsgeheimnisses. Den He:i-
die Trage nach dem Verhältnis der pastoralen ligen wurde, soOweılt s1e AUS dem Liturgischen

Kalender gestrichen wurden, wieder ihrZ philosophischen Anthropologie. s ist die
Überzeugung des Rezensenten, daß die astoO- eigentlicher Heimatort zugewlesen: das Mar-
ral-Anthropologie hne philosophische Fun- tyrologium. ber der bloße 1n weis auf die:
dierung ın der Luft hängt. Eiınıge zentrale SC  - (OIrt hätte der Gemeinde nicht genügt
Stichworte können als 1n wels darauf VOI- Dieses Buch mıiıt den Heiligen den Christen

1n die Hand drücken können das WAarstanden werden, WwW1e notwendig philosophi-
sche Besinnung uch für die praktische heo- die dringende rgänzung der durch den

Liturgischen Kalender geschaffenenlogie ist un! w1e dieses Anliegen uch 1mM
vorliegenden Werk Z eil gesehen wurde: Sachlage. Die Ergänzung liegt 1U 1ın dem
WITL erwähnen 11U!1 „TOod“ Welte| und trefflich als „Der große Namenstagskalender“
„Entfremdung“ (T Caruso]. bezeichneten und VO:  5 OISY herausgegebe-
Dem kritischen Leser fällt auf, da{fß manche Hen deutschen „Martyrologium“ VOI, SCHAUCI

ZESAZT, einem Auszug 4A4 UusS$s diesem, „bereicherteıträge miıt vollem Namen gezeichnet sind,
andere mıiıt Abkürzungen (die 119  - durch ein1ıge Hinzufügungen“ (6) Seine Ent-

stehung geht auf folgende Quellen zurück:aufgeschlüsselt findet), wieder andere yai
nicht Da die Qualität der eıträge sechr der NeCUEC Römische Generalkalender, der
unterschiedlich ist, ware der Leser sicher für Deutsche Regionalkalender für die Biıstümer

des deutschen Sprachraumes, die 1gen-ıne präazise Intormation dankbar. le
Kritik darft nicht VEIZESSCH Jassen, da{fß mıit kalender der deutschsprachigen Bıstümer,

Namen, die VO  - den Bistumsleitungen überdem Wörterbuch eın wichtiger Anfang gesetzt
wurde Uun! daß mıiıt ihm insbesondere für den den Eigenkalender hinaus für die Autfnahme

1ın den Namenstagskalender vorgeschlagenPraktiker wertvolle Hıiınweise gegeben werden.
wurden, Namen, die VO  -} Klöstern undVor einer Neuauflage sollte allerdings die

Grundkonzeption nochmals durchdacht und Ordensgemeinschaften gewünscht wurden,
Namen, die auf rund der Taufregister 4USs Jeweiterentwickelt werden.

Günter Rombold, Linz einer traditionsgebundenen un:! einer fort-
schrittlichen Pfarrei eines Bistums für 1968
ermittelt wurden, Namen VO:  - Schülern
un Schülerinnen ein1ıger Schulen deut-
schen Sprachgebiet, Namen, die auf rundEın „heiliges Buch“ für die Christen einzelner Zuschriften aufgenommen wurden.

Der große Namenstagskalender. 3500 Namen Das Bemerkenswerte bei diesen Namenslisten
Uun! 1495 Lebensbeschreibungen uUNsSscCICI He1l- ist VOI allem die Tatsache, da{fß sich uch
ligen, herausgegeben VO'  3 OISY 1n der Namen VO  - Männern und Frauen finden las-
pastoralliturgischen eihe der Zeitschrift SCHL, die noch] nicht offiziell heilig der selig
„Gottesdienst”, Benziger-Verlag, Einsiedeln gesprochen sind, „UnNter ihnen befinden sich
Zürich, un Verlag Herder, Freiburg Basel uch zahlreiche Opfer des Nationalsozialis-
Wıen 1975, 392 Seiten INUS, die durch ihr mutıges Eıntreten für
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christliche Belange und ihr heldenmütiges Den Sterbenden und TrauerndenSterben als Vorbilder dienen können“ (13) beistehen
Diese Hereinnahme kann einerseits den
Lesern die Vorstellung nehmen, als ware der Klemens Richter Manfred Probst Hein-

ich Plock, Zeichen der Hoffnung 1n Tod unBegri{ff „Heiligkeit“ 1Ur Zusammenhang
mıit „Heiligsprechung“ gebrauchen. Ande- Irauer. Eın Werkbuch für die pastorallitur-

gische Praxis („Pastoralliturgische Reihe“|rerseits könnte durch die Beheimatung nicht
heiliggesprochener Gemeindeglieder als echter Benziger-Verlag, Einsiedeln Zürich Köln,
Heiliger etwas w1e ıne „Heiligsprechung uUun! Verlag Herder, Freiburg Wien 1975,

176 SeitenVO  - unten“ Gang kommen, die INa  - als
Heiligsprechung durch die Gemeinden neben
die exemplarisch-offizielle stellen könnte.

Impulse sind für den Praktiker wichtig. KOn-
krete Antworten auf die Tage, WwW1e INa  5 S1e.
realisieren könnte, dürften noch wichtigerWas NU  5 die historische Kurzbehandlung der

einzelnen Gestalten betrifft, ist ZU gröfßß- se1IN. Dieses Buch verdeutlicht, daß mıiıt dem
ten el auf die Ergebnisse der Wissenschaft Erscheinen der ucnNn Beerdigungsriten ( .„Die
sechr Nau geachtet 1Ur 1n einem Falle Begräbnisteier“] bei weıtem noch nicht alles
mMu auf einen erheblichen Mangel hinge- geschehen ist, WAaS geschehen könnte un

wohl uch geschehen müßte, Wenn INa  } S1IC.wlıesen werden, beim Apostel Matthias 24
Februar). Hier wird das Vorhandensein des nicht darauf beschränken will, alte exte un
echten Apostelgrabes 1n der Euchariusbasilika ıten durch LNECUC EISCIZEN, sondern 1m

Irier kurz un bündig aNngCHNOMMECN. Es Geist eines erneuerten liturgischen Buches die
ware bei dieser Gelegenheit wohl sehr Gemeinde „inspirieren“. Das „Werkbuc ir

gebracht SCWESCH, auf Grund der WI1SsSsen- der drei Autoren Inicht „Herausgeber“, W16e
schaftlichen Ergebnisse der sten eıt hier der Einband irrtümlich vermerkt] TI voll-

auf berechtigt mıiıt dem Anspruch auf, dereın klärendes Wort finden denn die
enge der Gläubigen kommt nicht diese „„Rraxıs"“ einen Dienst erwelsen. Konkreter,
Einzeluntersuchungen, wohl aber, ist als dies hier der Fall ist, Läßt sich das kaum
hoffen, diesen Namenstagskalender. Be1i bewerkstelligen. Was beim „Sterben des hri-
einer Neuauflage sollte hierauf unbedingt DC- sten“, „zwischen Tod un Begräbnis“, „beim

Begräbnis“ uUun:! e1ım „Totengedenken ın derachtet werden, Sinne einer „Versinnbild-
lichung“, einer Überführung der „Realität“ Gemeinde“ möglich ist, wird nicht lang un:!

breit erörtert, sondern mıt verwendbarendes Apostelgrabes ıne „Zeichenhaftigkeit“
für die Realität Kirche un! ihr Fundament! Handreichungen \bhal Modellen illustriert.

Die Vertasser stoßen damit 1ın ınen Raum
Abschließend stellt sich vielleicht noch die VOT, der VO „Beerdigungsritus“ selbst nicht
rage Wo und w1e soll dieser Namenstags- erreicht werden kann 1n den Kreis aller, die
kalender Verwendung finden? Die Antwort VO  e einem Todesfall betroffen sind un: diese
Er kann beim Gottesdienst gebraucht werden, Situation 1m Glauben das Pascha-Ereignis1Ns Gedächtnis der jeweiligen Männer bewältigen suchen. Die aufgerichtetenun:! Frauen einzuführen, wobei gerade die „Zeichen der Hoffnung“ reichen Sanz kon:
nicht heiliggesprochenen Menschen VOT allem kret VO  5 den „Gebeten 1n der Sterbestunde“
der Jüngsten Vergangenheit beachten über das Brauchtum ın Familie, Nachbar-
waren. Noch mehr ber scheint MI1r se1in schaft un! Gemeinde his hin Kranz-
Gebrauchsort 1M prıvaten, tamiliären Bereich schleiten un! Grabinschriften; s1e finden sich

liegen als Intormationsbuch und eben- 1n den Anregungen ZU Vollzug der oten-
sosehr als Glaubenshilfebuch, daß nämlich liturgie WI1IE 1n der Ausrichtung gemeindlichenChristus einst Uun:! Jetz U1I1lSs se1ine „Totengedenkens“. Bei aller notwendigen kri-
Herrlichkeit wirken CIMAS. So könnte tischen Auswahl 1m mgang mit diesem
dieser Kalender den „heiligen Büchern“ Buch un seinen Vorschlägen, besteht kein
der verschiedenen Gemeinschaften VO  5 hri- Zweifel seinem Wert Dies ist eın brauch-
StCNH, besonders ber der Familie, hinzugezählt bares „Werkbuch für die pastoralliturgischewerden. Ekkart Sauser, I'TtTIier Innsbruck Praxıs“. Theodor Maas-Ewerd. Münster

430


